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hellendsten }  lutlierischen‚ßeit  rägen ZU (a genwart geht, naturgemäß unvergleichlichspräch z/wischen Katholiken und Protestan- größer als beim ersten Band Der Heraus-
tien Seibel S geber ıst notwendig Kopromissen SC-
Aland Kurt ber den Glaubenswech- ZWUNSCH und wıird nıemals ine Lösung {1N-

den können, die alle befriedigte. Mancherse] ıNn der Geschichte des Chrısten- hätte &} vOrS6e€2Z2Z0SeCN, WENN INa  — statt K.Leese,LUmMS (14€ 5 Berlin 19061, Alfred 156-
pelmann. Br DM 12,— H. Rust, L. Frem en, F. Holmström, O. Pfister

Die sechs Kapıtel dieser Studie wurden und W.Philipp eher Diem, E.Fuchs,
KR.Hermann, R. Niebuhr, A.Nygren, R.Pren-der Universität Chicago 1m Rahmen der ter, GC.H.Ratschow der E Wolf aufgenom-Haskell-Lektures des Jahres 1959 vorgetra- IN  - der wenn [139.  - dem einen mehr, dem

SCcH Sie enthalten ıne zusammenftassende andern weniger Raum ZUSEMESSCH hätte.Betrachtung der Geschichte des Glaubens- ber dies alles mıindert kaum denwechsels 1m Bereich des westlichen hri-
stentums, W1e El sıch dem Historiker dar- schätzbaren Wert des Buches. Es gibt eıinen
bietet. Eis geht dem ertf nıcht die breiten Überblick über dıe gegenwärtige

evangelische Theologie, und ist vollkom-theologische der psychologische Proble-
IN  — objektiv. Eıs 1äSt alle KRıchtungenmatık. sondern lediglich das ußere Wort kommen, die sıch selbst in der Refor-ıld dieses Vorgangs und dıe jeweils

vorherrschenden Motive: In der Zeıt der matıon des 16. Jahrhunderts begründet WIS-
alten Kirche vorwiegend innere, SCI] Am Begınn steht ıne Darstellung der
religıöse Gründe, dıe ZULT Kirche führten reformijerten Bekenntnisschriften Ja-

cobs), die AUS dem ersten and nachgeholt(191£.) Auch kürsten Wwıe€e Konstantin un ıst Dann Tolgen: Barth und dıe VO  en ihmChlodwig wurden VO Glauben „„1N- ausgehende Theologie (16ff.), Albertnerlich überwunden“‘* (54), ebenso für
die Bekehrung der Germanen (5CIf.) un Schweitzers Schule der konsequenten Escha-
besonders für die Reformationszeit gılt tolo 1€ und dıe neoliberale Theologie

Nicht-theologische Gründe S16 (144 TE Rudaolf Bultmann un: seInN Weiter-
wırken In die Systematık (20561f£.), die ‚„ Kr-1n meıst polıtischer Art spiıelen Zuerst Janger lutherische Theologie®“ (29Z21E:); dıe1mM 4., dann 1m 1 und 17.Jahrhundert eıne Theologie des KReligiösen Sozlalismus (350 {f.)nıcht geringe Rolle Für die etzten Jahr-

hunderte untersucht Aland dıe Übertritte und schließlich ‚„ Verschiedene Systematı-
Zu Katholizismus, als deren ‚‚Generalnen- ker der Gegenwart“” 402{f£.). In einem 5C-
ner  6 ‚‚das Suchen ach Autoriıtät, nach schichtlichen Anhang ıst die Religion der

Juden (H. J. Schoeps) und dıe theologıscheSicherheıit, ach festem Grund*®‘® und Kntwicklung 1M Dıalog der Konfessionenıne „„TOomantısierende Geschichtsauffas- (A. Brandenbur dargestellt. Warum da-sung“ 123) bezeichnet. Bei aller kriti-
schen Haltung gegenüber manchen Einzel- neben och KRu olf Steiners Anthroposophie
analysen mu I1a dem Ergebnis zust1im- und die Psychologie C. G.Jungs Wort
iNEN: ‚„„‚Die VO einer Kırche entfaltete 1N- kommen., ıst In einem Werk ber die Vall-

gelische Theologie unerfindlich.NEeTE Kraft spiegelt sıch In den Übertritten
ihr wıder, soweiıt diese echt sınd"® Seijbel

Seibel
Textbuch ZU deutschen systematı- Gesd1ichteschen Theologie und iıhrer e

schichte VO bıs 20. Jahrhun- Braubach, Max Maria Theresias jüng-
dert Band IL Begr. STEer Sohn Max Kranz. Jetzter Kur-
Grützmacher, fortgeführt und hrs fürst öln un: Fürstbischof VO.

Herold.Gerhard (7. Muras. (AAÄILL, 597 S il Münster. (503 5.) ıen 1961,
bıngen 19061, Katzmann- Verlag. Leinen 34,50

42,— Wiır verdanken dieses Werk der ZähigkeitNach sechs Jahren lıegt 19808  an der zweıte, ah- des Verlegers. Braubach legte die Biogra-schließende Band des bekannten und SC- phie des etzten Kölner Kurfürsten (seit
schätzten Quellenwerkes VOT Aufbau und 1924 als Habilitationsschrift VO  z Ein
Prinziıpien der Auswahl sınd dieselben SC- SaNZeCs Gelehrtenleben, das ZU. grölstenblieben. Es werden aus den wichtigsten eıl der rheinischen Geschichte geweilhttheologischen Werken der Berichtszeit Je- WAar, kommt der Neufassung, besser dem
weiıls wörtliche Auszüge gebracht, dais Werk zugule. Nicht blofß, da{ii fast
der Leser mıiıt dem Denken dieser Theologen jeder Satz urkundlich belegt werden kann,
bekannt wird, hne da{fßs den Werken da{ii die Külle der Jatsachen, dıe Zusam-
selbst greifen mu{fß Das Buch eignet sich menschau größer geworden ıst, das uch
daher ın gleicher W eise YAÄAGR schnellen ıst einer der jetzt selten gewordenenNachschlagen Wı]EeE ZUTL ersten Kınführung. großen historischen Biographien geworden,

Die Schwierigkeiten der Auswahl und in der, abhold allem Romanhaften, W issen-
der rechten Gliederung des reichen Stoffes schaftlichkeit und Anschaulichkeit dıe Fe-
sınd hier, die Theologie der (52- der der lıo0 führen. Die Welt-, Landes-,



Besprechunge
nliche 10-Kirchen'gve‘sqhii:Hte un die pérsö unmöglich erwies. ‘Bismärck war Monar-

graphıe stehen ın harmonischer Vollendung chist, und War Anhänger der konstitutio-
nellen Monarchie, weiıl diese die ıllkürda Zugleich ıst  f das Buch W1€ eın Abschied

von der alten eutschen KReichsverfassung, der Kürsten ausschloß., weshalb später
die se1it tto dem Großen weltliche un uch iılhelm tadelte. Noch drohender

schien iıhm die Gefahr des Parlamentarıs-geistliche FKFürsten nebeneinander kannte.
Man hat el Böses ber dıe geistlichen I1US sSein Sobald ine Spur des An-
Landesherren gesagt. Hıer ist ber der Er- spruchs der Volksvertretun auf INT Recht
WEI1S erbracht, da{iß Landesherrentum und wıtterte, arbeıtete mıiıt al Kraft dage-
geistliche Gewalt ın iıhrer Vereinigung [Nall- SCH Er kannte uch nıcht den Begrift des
ches ute schaffen konnten un schufen. ‚„ Volkes‘®‘, sondern 1U den VO Monarchen
Die weltliche Macht erlaubte ıne größere geleiteten Staat (Vgl. uch ‚„Kontinultät
Hıltfe der geistlichen Fürsorge; umgekehrt un Tradition®“, rankfurt 1956, Diester-
mälßigte das geistliche Amt die weltlichen WES; FE} Wenn diesen auch theoretisch

als 1ıne der gottgewollten Ordnungen A,  CnRegierungsmaßnahmen. Das Wort ‚„„Unter
dem Krummstab ist gut wohnen““® ist nıe erkannte, die VOT und ber dem einzelnen
eine Schmeichelei VO. Höflingen SECWESCH. steht, blieb doch praktisch die Rechtsan-

ach dem prachtliebenden Kurfürsten schauung auftf der pragmatischen Ebene Was
UusSs dem Haus Wıttelsbach förderte der dem Staat nutzte und wWas ıhm schadete,
Habsburger Herr durch seıne Ireue be1ı der War das un: SeINEr politischen Auf-
gesam Verwaltung, seıne Fürsorge für fassung. Daher können WIT uch beı aller
die Untertanen das and In den StUurmzel- Anerkennung der evangelischen Grundan-
ten der französischen Revolution un der schauung bei Bismarck keın wahres Gefühl

für das Recht erkennen. Er bliebh Macht-Gewaltmaßnahmen Napoleons. Das alles War
iıhm Gewissens- und Herzenssache, W1e un Gewaltpolitiker un: verstand sich
ıhn seine Mutter gelehrt hatte uch der anderen Maßnahmen NUr. wenn sS1€e den
Abbau der nationalkırchlichen Bestrebun- Staat förderten. So mu{ß auch Kober (klei-
SCH des 18. Jahrhunderts ist eın Verdienst nere) Rechtshbrüche zugeben (A47%) Das stoff-
VO  — Max Franz. Gedenken WIT uch der reiche Buch erweıst die Tiefe der christ-
anschaulichen Darstellung. Der Leser be- lichen Überzeugung des Kanzlers. Der Eın-
gınnt jede 1NEUE Seıite des Buches mıt fallsreichtum des Politikers un Staatsman-
Freude. uch b  eın Max Franz konnte 1165 kann uch nıcht bezweıftelt werden.
dem Gang der Geschichte nıchts ändern, Aber ıst nıcht abwegl1g behaupten,
ber ıst doch e1in großartiger Abschlufs da{fß die Geschichte das Urteil über Se1InNn
einer tausendjährigen Geschichte, dıe selbst Werk gesprochen hat Bismarck und seine
1Im Untergang diese Jahrhunderte verklärt. Welt immer noch eın wichtiger eıl
Vergessen WITL über den großen Leistungen der Forschung. Dennoch scheint uNns, da{fß
des Kurfürsten auch niıcht Sein Mäzenaten- sich hinter der heutigen Bismarckrenals-
Lum, das einem Beethoven dıe Zukunft öff- nationalistische Tendenzen verbergen.
netie Becher VOTLT denen 08828  - WAarnen  E Becher
Kober, Heınz: Studien zur Rechtsan-

schauung Bıismarcks. (305 5.) Tübın-
SCH 1961, C. B. Mobhr. 30,— Die TAau

Kober löst den Widerspruch der katholi-
schen un protestantischen Forschung be- Gößmann, Elisabeth: Dıe Frau und iıhr
züglıch der Rechtsanschauungen Bismarcks Auftra Die Liebe ZU Vergänglıichen.
dahin, da{fß diese aus der evangelischen Freiburg 1961, Herder. In 13,60
Lehre VO der totalen Verderbtheit der Titel und Untertitel dieses Buches, das
Welt ableitet, deshalb könne uch der „„e1inNerselts ıne theologische Untersuchung
Christ ZU Sünde, dem Rechtsbruch se1N, anderseıts ber uch ıne besondere
ZWUNSEN werden. S o einfach ist ber die ähe ZU Leben behalten‘®‘ möchte (Vor-
Lage wohl nıcht;-denn unter denen, die in wort), sınd seinem systematischen eil
der Konfliktzeit Bismarck der Ungerech- entnommen, der tiwa e1inNn Drittel des Um-
tigkeıit zeıhen. zweifellos uch viele fangs ausmacht. Der Jıtel („„Die Krau und
Protestanten, die offenbar das Vorangehen ihr Auftrag”‘) ist ohl als Fragestellung,Bismarcks schlechthin verurteilten. Das stark der Untertitel („„Die 1nuebe ZU Vergäng-
apologetische Buch zeigt 1m einzelnen, W1e6  S Lichen . als Antwort darauf verstehen.

W ıe kommt dieser Türs erstie nıchtdie christliche Gesinnung des Kanzlers alle
Gebiete des polıtischen Lebens umfta{ißte. Es sechr einsichtigen twort? Das Vergäng-
übersieht freılich, daflß sich Bismarck War liche ist die Welt des Menschen, der Mensch
SErn in christlichen Gedankengängen be- leht 1m Vergänglichen, dıe Krau jedoch
e, solange hoffen konnte, seıine Geg- ders als der Mann Was dıe Frau als Ver-
Ner überzeugen, daß ber immer gänglichkeiıt erfährt, ist die ‚„‚scheinbare
die Macht. und die Gewalt appellierte, Vergeblichkeit 1mM Alltäglichen‘®‘, dıe „„Ver-
bald siıch e1INe friedliche Vereinbarung als gänglichkeıt 1mM kleinenf‘, der ununtfier-


